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unternom m enen Reise gesammelt. In d em  ich m ir eine ausführlichere B earbeitung 
dieser kleinen, aber interessanten Kollektion fü r spätere Z eit vorbehalte, besonders 
au s  dem G runde, da weitere S endungen  in Aussicht gestellt w urden, will ich hier 
n u r eines unzw eifelhaft neuen V ogels erw ähnen, welcher

D r o o l r ^ l o p t e r o n  l i e i r n i o l r e l  ir. 8p. 
benannt werden soll.

D r o o l ln lo p te ro n  D. 8 u L rn t 8 o e  <L 8lm11ILlliuln,
8 6 ä  8 n tu rn tiu 8 , 1oiüdu8, reK 'io m n lo r l  e t  p n r o l le n  n1di8 dL8tiir§u6ii(1uiii. '

Dieses D r o o l l n l o p t e r o n  erinnert einerseits an  D r o o l l n d o p t e r o n  
8U^nt8e1i6^vi L6r62orv8tri und LlnnoUi (Wve8 ^xp6diti0nl8 kotM inl
I .) , andererseits aber an D r o  o l l n l o p t e r o i r  o 1 i r 6 r e 1 o 6 p 8  (Id i8  1887
p l. V I), unterscheidet sich aber schon bei flüchtiger Vergleichung dadurch, daß die 
Z ügel, W angen  und Ohrdecken rein weiß sind und der dunkle Augenstreif und B a r t ­
streif gänzlich fehlen und n u r hinter dem Auge eine Andeutung des besonders bei 
D. e L i i e r e i  0 6 p  8 stark ausgebildeten S tre ife n s  durchs Auge sich befindet. D e r 
Kinnwinkel ist weiß, die Spitzen der Schw ingen zweiter O rd n u n g  haben sehr viel 
W eiß, während das Schw arz n u r auf eine schmale B inde reduziert, der übrige 
T e il derselben aber o livenbraun wie der Rücken ist. D ie Unterseite ist wie bei 
8 u k n t 8 o t i 6 ^ v t .  E in  charakteristisches Kennzeichen ist aber das Fehlen des Z ügel- 
nnd B artstre ifens und die große A usdehnung von W eiß auf den Kopfseiten. D ie 
F ä rb u n g  der O berseite und des Schw anzes ist der von D. o l n e r e L o e p 8 sehr 
ähnlich. „Schnabel, F üße und Zehen b raun -g rau , I r i s  lich tb raun ."  A

D rei m ir vorliegende Vögel stimmen untereinander vollkommen überein und 
sind nach Angabe des S a m m le rs  alle M ännchen, die auf derselben Lokalität (an 
der M ü ndung  von Auen in den T u ng ting  See) am 26. August 1896  erlegt wurden.

„T otallünge 2 9 ,0 — 30 ,0  o in " ;  F lüge l 1 0 ,0 — 11,0  o n i;  Schw anz 10 ,2— 10,7 
o in ; S chnabel 2 ,6 — 2,7 o n i; T a rsu s  3 ,7 — 3,8  om . T y p u s : ( /  N r. 18720  
Kolk. PraLük.

Zwei seltene Kögel.
Von G. C lo d iu s.

1.
W enn m ir das J a h r  1897 nichts weiter gebracht h ä tte , a ls  diese beiden 

Vögel, dann w är ich schon reich belohnt.
I m  J a n u a r  w ar ich in  S chw erin , besuchte dort einen Bekannten; er w ar 

noch nicht zuhause; ich musterte daher meiner Gewohnheit gemäß einige Vögel,

9 Die Keulemanssche Figur von V. eilierttie6p8 hat einen ganz verschieden gefärbten 
Schnabels was übrigens auch mit der Styans'Beschreibung nicht übereinstimmt.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



G. C lo  d i u s ,  Zwei seltene Bögel. 3 2 9

die auf einem Schrank ausgestopft standen —  wenn es auch meistens überall häufige 
A rten sind, die m an bei solchen Gelegenheiten an trifft, so habe ich doch schon einm al 
ein ganz seltenes Stück auf diese Weise entdeckt. S o  auch heute! D a  stand unter 
anderen eine D rossel, ein schwärzlicher V ogel, die B auchpartie Hell, wahrscheinlich 
einst w eiß, aber beim Ausstopfen schlecht gewaschen, un ter der Kehle ebenfalls 
Helle Federn , dazu Heller Augenstreif. N atürlich  schoß ich wie ein Habicht drauf 
lo s !  W er w ar d a s ?  ich kannte den Vogel nicht, aber eine fremde Drossel w a rs  
—  wo kommt die h er?  D a  tra t  der H a u sh e rr  ein, sofort m ußte er A uskunft 
geben: er hielte es fü r eine Schw arzdrossel, aber wüßte es auch nicht genau, 
hätte sie vor J a h r e n  von einem befreundeten Förster erhalten. —  Am nächsten 
T age zuhause angelangt, wurde sofort nachgeschlagen und w as ich vermutete —  
natürlich V n r ä u s  S ib ir ie n s ,  die sibirische D rossel, im Jugendkleid w ars. Nach 
wenigen T ag en  schon schickte der Besitzer m ir das seltene Stück und machte es 
m ir freundlich zum ^Genschenk. Ich  lüftete die F lüge l —  richtig, die unteren 
Flügeldecken weiß —  kein Z w eifel: V n r ä n s  Sibiriens! Und die D a ten  teilte der 
freundliche Geber auch zugleich m it: im Herbst 1 8 8 4  in einem hochgelegenen 
Teile des W endorfer R ev iers bei D o b eran  im Dohnenstieg gefangen! M ein  
V ergnügen, denke ich, fühlt jeder O rn ith o lo g e  m it! E s  ist ja  d as  erste in Mecklen­
burg festgestellte Stück dieser fern beheimateten Drossel und in ganz Deutschland 
sind bisher auch wohl n u r  erst wenige der A rt erbeutet. Gätke auf H elgoland  
hatte unter der großen Anzahl frem der D rosseln kein Exem plar dieser A rt.

2 .

W ieviel S tu n d e n  habe ich doch schon dem lieblichen Zw ergsliegenfänger 
gewidmet, d. h. dem Suchen nach ihm. S o w e it ich im m ittleren unch westlichen 
Mecklenburg mich aufhielt, w urden die B uchenw älder nach ihm  durchsucht; stunden­
lang  auf dem Rücken liegend, hab ich in s  grüne Laubdach gestarrt und scharf ge­
lauscht —  aber immer vergeblich! 1862  w urde von Steenbock ein Nest bei Lützow 
südlich Rostock entdeckt, bei N eubrandenburg  ganz im O sten  beobachtete m an das 
Vögelchen öfters, auf R ügen ist es nach L indner nicht so selten, aber weiter nach 
Westen fand es sich bisher noch nicht und ich gab allmählich die H offnung auf, es 
hier noch zu entdecken.

D a  streifte ich am 16. J u l i  dieses J a h re s  durch einen ausgedehnten Forst 
hier bei C am in , die Vögel waren schon recht still, n u r manch junges Volk ließ 
seine schwer zu bestimmenden T öne hören; ich achtete nicht sonderlich darauf, dachte 
vielmehr an die Krebse im nahen B ach, von denen ich m ir einige holen wollte. 
Aber da saß plötzlich dicht an einer Wiese in den Buchen etwa 2 in  hoch auf 
einem trocknen Ast ein Vogel und klagte sehr erregt „find" „ fin d " , ein zweiter 
und dritter dabei! Ich  blieb stehen, sah sie m ir auf wenige S ch ritte  durcks G la s
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an und —  ein Schreck fuhr m ir durch die G lieder! w as w ar das —  die W urzel­
hälfte des Schw anzes w e iß !  Kein einheimischer Vogel hat das so außer dem 
Zw ergfliegenfänger! E s  ist unmöglich! es kann doch nicht sein! sagte ich zu m ir, 
aber das ganze Benehm en —  unzw eifelhaft ein F liegenfänger! Alle so viel gelesenen 
Beschreibungen in dieser M onatsschrift tauchten vor m einer Seele  auf. D a  tönte 
oben aus den Buchen ein S chnarren  —  ähnlich wie das der Schnarrdrossel in 
weiterer Ferne, auch ähnlich dem „zer" „zer" des Z aunkönigs und —  nachdem ich 
wohl eine halbe S tu n d e  lang  zwei Bögel oft auf 4 — 5 in  Entfernung beobachtet 
hatte, das charakteristische W eiß im Schw anz fortw ährend deutlich sah, das „sind" 
„find" unaufhörlich hörte und das S ch n arren  wieder und immer wieder von einem 
Tierchen ansgestoßen w urde, das den zwei anderen ganz gleich, sich aber stets 
10— 15 in  hoch in den Buchen Herumtrieb, da wußte ich es gewiß: hier hab ich 
eine Fam ilie  Zw ergfliegenfänger vor mir. Je d en fa lls  w aren sie am B ru to rt, denn 
hatte ich sie durch meine Zudringlichkeit vertrieben, so lehrten sie stets zu denselben 
B äum en zurück, wo ich sie zuerst fand —  „find" „find" gings m it verstärkter 
K raft. Leider konnte ich das oben jagende Stück, immer n u r auf Sekunden sehen, 
es kam und kam nicht tiefer herab und ich konnte leider nicht feststellen, ob es ein 
rotkehliges M ännchen war. I n  welch gehobener S tim m u n g  ich schließlich nach 
Hause g ing , w ird jeder nachfühlen, der endlich einen lange gesuchten Vogel ge­
funden hat.

1898 , so G o tt will, bin ich rechtzeitig auf dem Platz und , wenn die Tierchen 
wiederkehren, soll G esang und N estbau eingehend studiert werden.

Cam in liegt ganz im südwestlichen Mecklenburg 10" 5 8 ' östlich von G reen­
wich und 53" 2 8 ' nö rd l. B r .  E s  dürfte dies also der nordwestlichste P u n k t sein, 
an dem der Zw ergfliegenfänger b isher brütend beobachtet ist. N u n  denke ich, wird 
er sich in dem dazwischen liegenden Teile von Mecklenburg bis R ügen und N eu­
brandenburg nach Osten auch noch finden —  die Z a h l der befähigten Beobachter 
ist a llerd ings leider zur Zeit sehr klein. N u r  im vergangenen J a h r  hatte ich das 
V ergnügen, in G rabow  einen begeisterten Vogelfreund zu entdecken, dem b isher nu r 
die A nleitung gefehlt hatte —  und ich durfte es erleben, daß ein solcher in einem 
S o m m er, mit V ergnügen von m ir in die Vogelwelt eingeführt, eine solche K enntn is 
der S tim m en  und Lebensweise sich aneignen kann, daß ich oft bei m ir sagen m ußte: 
„wie leicht ist die Sache doch, wenn m an einen F ü h re r ha t!"  Über ein Ja h rz e h n t 
habe ich nun eifrig geforscht und weiß schon ziemlich Bescheid, aber w as dieser 
O rn itho logen jünger in ^  S tu n d e , manchmal in ^  M in u te  weg hatte, das hat 
m ir m itunter nicht n u r einen, nein drei oder vier ganze S om m er gekostet! H at 
mich doch niem and einen einzigen Vogel kennen gelehrt —  alles hab ich durch 
mühsamste eigene Forschung, n u r durch gute Bücher unterstützt, m ir angeeignet!
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Aber —  schön w ars  doch! W ie sitzt das fest! und welches köstlichste V ergnügen  
ist's  noch jeden S o m m e r, wenn so eine S tim m e an s O h r  schallt —  und m an 
sagt sich: „das bist du, aber w as hast du m ir auch für M ühe gemacht, w arte jetzt 
kenn ich dich." J e d e r  einzelne so mühselig erforschte V ogel ist einem an s  Herz 
gewachsen und das soll m an gelten. -

(Lamm, August 1897. '

Gin glücklicher Trapxm.äger.
' Von A. T oepel.

Unser K reis Eckartsberga, der südwestlichste des Regierungsbezirkes M erseburg , 
bildet eine angenehme H ügel- und Beckenlandschaft.

E in es der freundlichsten Thalbecken ist d a s  der H elder, eines Nebenslüßchens 
der U nstrut. D a s  schöne H elderthal steht nach und hin offen und gewährt 
nach diesen R ichtungen hin einen freien Blick nach dem Kyffhäusergebirge und den 
östlichen T eilen  der H ainleite. I m  8 0 .  w ird das H elderthal vom Kieselsberge 
geschlossen. V on  diesem erstrecken sich je b is  zur U nstrut im zwei Höhenzüge, 
der südliche heißt „Schm ücke"; er endigt an der Sachsenburger P fo rte  in dem 
steil und majestätisch aufsteigenden S charfen - und dem mehr kuppenartigen S tn b e n - 
berge. D e r nördliche Höhenzug heißt „Schrecke". D erselbe endigt bei B re tlaben  
in  der kahlen, aber ackerreichen „Hohenschrecke". B ei letzterem O rte  m ündet die 
Helder in  die U nstru t. A ußer der schon genannten  kahlen.„Hohenschrecke" sind alle 
anderen H ö h en , welche das schöne H elderthal lieblich u m rahm en , reich bewaldet.

M itten  im H elderthale liegt das S tädtchen H eldrungen, weithin berühm t 
durch seinen bedeutenden Gem üsebau. D a s  alte  Schloß der S ta d t  w ar vordem 
eine starke Festung und w urde im dreißigjährigen Kriege öfters belagert.- I n  demselben 
wurde auch T hom as M ünzer nach der Schlacht bei Frankenhausen, 1525 , gefangen 
gehalten. S e in  B ild n is , S teinkugeln  au s  der Schlacht, u. s. w. werden dort 
noch heute aufbew ahrt. S e i t  dem J a h re  1860  ist das Schloß  zu H eldrungen aus 
der Reihe der Festungen gestrichen worden und seine Werke, ja  das S ch loß  selbst, 
teilweise abgetragen. „G egenw ärtig  befindet sich auf dem Schlosse das Am tsgericht 
m it Schöffensaal und W ohnung des A m tsrich ters, die O berförsterei m it W ohnung 
des O berförsters, jetzt Forstm eister Jaco b i, und eines F ö rs te rs , nebst dem R entam te 
m it W ohnung , des B eam ten."

I n  dem fruchtbaren Thalkessel der H elder wurden öfters in der näheren 
und ferneren Umgebung der S ta d t  G ro ß -T ra p p e n J O tis  t a r d a )  beobachtet. S o  
auch A nfang F e b ru a r  dieses J a h r e s  von dem P äch ter der J a g d ,  H errn  A m tsrichter 
Hecht zu H eldrungen. E s  zeigten sich in den Rietfeldern, welche von nach 8 .
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